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Schwingen

Ulrich auf Rang eins –  
aber wohl nicht mehr lange
Zum siebten Mal führt die Fachzeitschrift 
«Schlussgang» eine Jahreswertung der Schwinger. 
Der Stellenwert dieses «Schwinger-Rankings» hat in 
dieser Zeit zugenommen. Auch wenn dabei keine 
Kränze oder dergleichen gewonnen werden können, 
spiegelt es doch in etwa die Stärkeverhältnisse der 
einzelnen Schwinger während einer Saison wider. 
In den letzten drei Jahren gewann jeweils der nun 
verletzte Matthias Sempach – zweifelsohne der 
stärkste Schwinger in dieser Phase. Aktuell mit 
31 Punkten auf Rang eins befindet sich Andreas 
Ulrich (im Bild im Angriff). Allerdings wird der 
Gersauer heuer keine Kranzfeste mehr bestreiten 
und dürfte deshalb noch überholt werden. Erster 
Verfolger ist Christian Stucki, der noch auf der 
Schwägalp und am Berner Kantonalen zu Punkten 
kommen kann. Derzeit bester Ausserschwyzer 
auf dem geteilten 41. Rang ist der Pfäffiker Bruno 
Nötzli. Dahinter folgen Andreas Höfliger (geteilter 
61. Rang) und der verletzte Reto Nötzli, der dank 
seinem Kranzgewinn am Schwyzer Kantonalfest 
ebenfalls in der Wertung aufgelistet ist. (azü)

BeachvolleyBall

Qualifikation überstanden –  
erstes gruppenspiel verloren
Erstmals in dieser Saison mussten die 
Reichenburgerin Tanja Hüberli und ihre Partnerin 
Tanja Goricanec bei einem Grand Slam Turnier die 
Qualifikation bestreiten. Diese Hürde meisterten 
die Schweizerinnen im japanischen Yokohama mit 
Bravour. Sie bezwangen Bonnerova/Hermannova 
aus Tschechien in zwei Sätzen. Jedoch musste sich 
Goricanec/Hüberli im ersten Gruppenspiel gegen 
Take/Mizoe (Jap) knapp geschlagen geben. Schwache 
Phasen im ersten und dritten Satz führten zur 
1:2-Niederlage. Verloren ist jedoch noch nichts. 
Heute morgen, 7.30 Uhr Schweizer Zeit, kam es zum 
Duell gegen Bawden/Clancy – und somit zur grossen 
Revanche. Am Major-Turnier in Gstaad hatte das 
Duo aus Australien Goricanec und Hüberli in der 
ersten Finalrunde aus dem Turnier geworfen. (azü)

leichtathletik

limite noch nicht geknackt –  
dafür die persönliche Bestleistung 
Der Mittelstreckenspezialist Hugo Santacruz vom 
LC Rapperswil-Jona nähert sich immer mehr der 
Limite für die diesjährigen Weltmeisterschaften 
sowie für die Olympischen Spiele in Rio 2016. 
Der 800-Meter-Läufer lief am Dienstag beim 
renommierten Leichtathletikmeeting in Bellinzona 
als Fünfter über die Ziellinie. Die von Santacruz 
gelaufene Zeit von 1:46,68 ist nun noch 0,68 
Sekunden über der geforderten Zeit für die WM, 
die Ende August in Peking stattfinden wird. Zur 
Olympialimite – das grosse Fernziel von Hugo 
Santacruz – fehlen noch 0,88 Sekunden. (azü)
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Woche startet 
das TC Ried 

Open auf dem 
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v Jayson Iten:  

«Ich will Profi werden»
Der junge Einsiedler Golfer Jayson Iten fliegt in dieser Woche nach Übersee. 
Die Eltern des 15-Jährigen stellen sich zeitlich und finanziell ganz in den 
Dienst ihres Sohnemannes – auch während seines US-Aufenthalts. 

von Urs Gusset

I ch will Golfprofi werden», sagt Jayson 
Kélian Iten, der den US-amerikanischen 
Profigolfer Tiger Woods als sein sport-
liches Vorbild bezeichnet. Am Diens-
tag flog der 15-jährige Iten, im Gesamt-

klassement die Nummer 15 der Amateure in 
der Schweiz, zusammen mit seinem 65-jäh-
rigen Vater Edgar Iten in die USA, wo die 
beiden zusammenwohnen. Der Filius absol-
viert das neunte Schuljahr nicht mehr im 
Klosterdorf, sondern in Naples, Florida, wo er 
die High School und die PGA Tour Academy  
Tiburon/Naples (Sport) besucht und sei-
nen Traum «Golfprofi» wahr werden lassen  
will.

Zeitlich will sich der 182 Zentimeter gros-
se und 57 Kilogramm leichte Athlet, der Tau-
chen und Basketball zu seinen Hobbys zählt, 
nicht festlegen. Der Vater glaubt, dass sein 
Sohn die Anlagen hat, um erfolgreich zu sein. 
Er erwähnt unter anderem Talent und Durch-
haltewillen. Die Eltern «opfern» sich zeitlich 
und finanziell für ihren Filius. Wenn der Va-
ter zwischendurch aus den USA nach Einsie-
deln zurückkommt, wird Jayson in Naples von  
seiner Mutter betreut. Über Geld will Edgar 
Iten nicht sprechen. Ein Jahr dürfte jedoch 
schnell mal eine sechsstellige Summe kosten. 

Golf-Gen in sich
Jayson und seiner Zwillingsschwester Jill  
Vanessa wurde das Golf-Gen von ihren Eltern, 
Inhaber der Iten AG, Agentur für Werbung 

und Kommunikation in Zürich und Einsie-
deln, in die Wiege gelegt. Vater Edgar Iten 
spielt seit 30 Jahren Golf, Mutter Belinda hat 
seit 20 Jahren Golferfahrung. Mit Golfen an-
gefangen habe er im Alter von sechs Jahren,  
erinnert sich Jayson. Vorher habe er mit 
einem Plastikschläger gespielt, sagt der Schü-
ler, Mitglied des Golfclubs Ybrig und der PGA 
Tour Academy Tiburon/Naples. 

Dort wird er seit seinem sechsten Lebens-
jahr vor allem von Kathy Padgett betreut – 
sei es, dass er dort die Schulferien verbracht 
oder als Fünftklässler die Middle School in 
Naples absolviert hat. Zudem weilte er in 
der sechsten und siebten Klasse drei Mona-
te am Stück in Naples. Pro Jahr verbrachte er  
zuletzt mindestens drei bis vier Monate dort, 
jeweils den ganzen Dezember sowie verlän-
gerte Frühlings-, Sommer- und Herbstferien. 
Pro Saison legte er jeweils rund 30 000 Kilo-
meter zurück, um an verschiedenen Turnie-
ren teilzunehmen. Die Schulen in Einsiedeln 
unterstützen das Golftalent; für Trainings und 
Turniere wird er regelmässig freigestellt. 

Vater als Statistiker
Der fast ständige Begleiter von Jayson auf  
seinem angestrebten Weg zum Golfpro-
fi ist sein Vater Edgar als Coach. Sie hätten 
ein sehr gutes Verhältnis zueinander, sa-
gen die beiden unisono, und würden nicht 
nur über Golf reden. Doch der Sport steht 
für beide im Mittelpunkt. Seit 2011 er-
fasst Edgar Iten statistisch detailliert jeden 
Schlag von jedem Turnier seines Sohnes. 

Die Daten werden regelmässig zusammen 
mit Trainerin Kathy Padgett ausgewertet.  
Fazit: «Jayson ist ein Allrounder», sagt Vater 
Edgar Iten. Die Stärken sehen Vater und Sohn 
beim Drive und beim kurzen Spiel. Zudem  
bezeichnet sich Jayson als Wettkampftyp, der 
ab und zu ein paar Konzentrationsschwächen 
habe. 

Ein Plan B ist vorhanden 
Der Vater führt auch die Trainingsstatisti-
ken seines Sohnes. Jayson Iten trainiert nach  
Vorgaben von Kathy Padgett. Via Internet/Sky-
pe erfolgen regelmässige Videoanalysen. Der 
heute 15-Jährige trainiert seit vier Jahren täg-
lich zwei Stunden – sei es in Studen, Nuolen, 
Wädenswil (gedeckte Range im Winter) oder 
zu Hause im Golfkeller. Dazu kommen perio-
dische Elitetrainings ASG (Association Suisse 
de Golf), wobei die Itens die Problematik der 
Anfahrt und des Zeitverlusts erwähnen.

Auch Fitness und Ernährung werden nicht 
ausser Acht gelassen. Bei der Fitness wird zum 
einen mit dem Titleist Performance Institute 
(TPI), zum andern mit dem Physiocenter De 
Leur in Einsiedeln zusammengearbeitet. Für 
die Ernährung ist Mutter Belinda in Abspra-
che mit TPI verantwortlich.

Zum einen träumt Jayson Iten von einer Kar-
riere auf der PGA Tour, zum andern ist er Realist  
genug und hat auch einen Plan B. Er kann 
sich vorstellen, nach vier Jahren High School 
mit erfolgreicher Graduation das College zu  
besuchen und zum Beispiel Golfmanagement 
oder Physiotherapie zu studieren. 

Jayson Iten posierte im letzten September in Crans Montana mit dem berühmten spanischen Profigolfer Miguel Ángel Jiménez.  Bild zvg
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«Zuerst mal in 
den Halbfinal»
Marcel Wildhaber findet doch noch Verwendung für 
sein Schweizer Meistertrikot. Morgen Freitag startet er 
an der Mountainbike-EM in Italien im Eliminator 
Sprint – obwohl seine Saison eigentlich vorbei ist.  

von Andreas Züger

Am vergangenen Wochen-
ende gewann der 
Galgener Marcel Wild- 
haber seinen zweiten 
Schweizer Meistertitel im 

Eliminator Sprint. Eigentlich ein schö-
ner Schlussstrich unter die Mountain-
bikesaison. Denn anders als in anderen 
Jahren setzt Marcel Wildhaber nun  
alles auf die Karte Radquer. Am 16. Sep-
tember startet die in der kommenden 
Saison sieben Rennen umfassende 
Weltcupsaison in Las Vegas. Deshalb 
war geplant, dass Wildhaber die Moun-
tainbikesaison nach den nationalen  
Titelkämpfen beendet. 

Der Schweizer Meistertitel macht 
Wildhaber nun einen willkommenen 
Strich durch die Rechnung. Nicht wie 
zuerst geplant schickt der Schweizer 
Verband im Eliminator Sprint bei den 
Frauen und Männern nun doch je eine 
Fahrerin und einen Fahrer an den 
Start. Nominiert wurde, dank des Meis-
tertitels, Marcel Wildhaber. «Als ich am 
Freitag den Titel holte, wusste ich gar 
nicht, wann und ob ich das Meister- 
trikot überhaupt einmal tragen werde. 
Umso schöner, dass ich es mir nun nur 
wenige Tage später überstreifen kann», 
so Wildhaber. 

Achter im Gesamtweltcup
Der Eliminator Sprint, der mit dem 
Skicross vergleichbar ist, wurde vom 
Weltverband UCI nach nur drei Sai-
sons wieder aus dem Weltcupkalender 
gestrichen. Dies bedauerte Wildhaber, 
kommt diese Disziplin dem schnell-
kräftigen Galgener doch sehr entgegen. 
2013 wurde der 30-Jährige nicht nur 
Schweizer Meister, sondern auch  
Achter im Gesamtweltcup, Siebter an 
der EM und Sechster an der WM.

Nun ist der Eliminator Sprint zwar  
keine Weltcup-Disziplin mehr, wird 
aber an Europa- und Weltmeisterschaf-
ten nach wie vor ausgetragen. Wild- 
haber wird auch Anfang September an 
der WM in Andorra mit von der Partie 
sein, obwohl er sich bereits mitten in 
den Vorbereitungen auf die Radquer-
saison befindet. «Die EM gleich nach 
den Schweizer Meisterschaften passt 

natürlich perfekt. Und auch die Welt-
meisterschaften, die rund zwei Wo-
chen vor der Radquer-Saison starten, 
beissen sich nicht mit meinem Trai-
ningsplan.»

«Ich weiss nicht, wo ich stehe»
Wildhaber bewies schon mehrfach, 
dass er im Eliminator Sprint auch mit 
der internationalen Konkurrenz mit-
halten kann. Gehört er nun an der EM 
gar zu den Favoriten? «Das ist extrem 
schwierig zu beurteilen», sagt der 
Märchler. «Da er keine Weltcupdiszi-
plin mehr ist, wurde der Eliminator 
Sprint wohl auch von kaum jemandem 
speziell trainiert. Spezialisten nur für 
diese Disziplin gibt es auch keine 
mehr.» So weicht Wildhaber bei der 
Frage nach einem konkreten Ziel auch 
aus. «Wie andere habe auch ich kaum 
Eliminator trainiert und weiss trotz 
des Meistertitels nicht so richtig, wo  
ich im Vergleich zur internationalen  
Konkurrenz stehe.» 

Zwischen den Zeilen lässt Wild- 
haber dann doch durchblicken, was er 
sich vom Rennen am Freitag erhofft. 
«Zuerst will ich, wie an der EM und der 
WM vor zwei Jahren, in den Halbfinal 
einziehen. Und dann wäre es schön, 
dieses Mal noch einen Schritt weiter  
gehen zu können.» Auch wenn sich 
Wildhaber hütet, es auszusprechen: Er 
will in das Final der besten Vier, er will 
eine Medaille. 

Siebenstündige Autofahrt
Es ist verständlich, dass Marcel Wild-
haber im Vorfeld der kontinentalen  
Titelkämpfe nicht von einer Medaille 
spricht. Die Faktoren Glück und  
Zufall spielen im Eliminator Sprint 
eine entscheidende Rolle. Dies musste 
er selber schon mehrfach erfahren.  
Defekte warfen den Galgener schon 
mehrfach aus Rennen, in denen er gut 
unterwegs war. 

Gestern Mittwoch nahm Wildhaber 
die siebenstündige Autofahrt ins italie-
nische Alpago – rund 90 Kilometer 
nördlich von Venedig am südlichen 
Rand der Alpen gelegen – auf sich. 
Nach der EM steht im August im Enga-
din ein zweiwöchiges Trainingslager 
auf dem Programm. Marcel Wildhaber im Schweizer Meistertrikot. Morgen darf es der Galgener an der EM in Italien präsentieren. � Bild Armin Küstenbrück

Ein halbes Fed-Cup-Team am ersten TC Ried Open
In der nächsten Woche geht auf dem Erlenmoos in Wollerau das erste TC Ried Open über die Bühne.  
Die Organisatoren können den Zuschauern dabei ein attraktives Teilnehmerfeld präsentieren.  

von Kurt Kassel 

Das Teilnehmerfeld am ersten TC Ried 
Open wird bei den Damen wie auch 
bei den Herren eine ausgezeichnete 
Besetzung aufweisen. Mit Amra  
Sadikovic, langjähriges Mitglied des 
Schweizer Fed-Cup-Teams, sowie Vikto-
rija Golubic, die zum aktuellen Fed-
Cup-Kader von Coach Heinz Günt-
hardt gehört, werden auf dem Erlen-
moos erholungshungrige Spielerinnen 
zu beobachten sein. Das Turnier dau-
ert vom Donnerstag, 30. Juli, bis am da-
rauffolgenden Sonntag, 2. August. 

Golubic auf WTA-Position 218
Amra Sadikovic gab am Turnier in 
Lenzerheide ihren Rücktritt vom  
Rücktritt bekannt und kehrte mit dem 
Erreichen des Halbfinals auf die  
Profitour zurück. Ihre 13 Einsätze im 

Fed-Cup zeigen eine positive Bilanz.  
Sadikovic ist wieder hungrig auf Siege 
und damit eine Bereicherung der Ten-
nisszene. 

Die 22-jährige Viktorija Golubic 
(WTA 218) gehört zum Stammkader 
des heutigen Fed-Cup-Teams von 
Heinz Günthardt und ist mit ihren 
spielerischen Fähigkeiten an jedem 
Turnier eine Attraktion. Golubic hat 
zusammen mit Timea Bacsinszky 
gegen Polen im letzten Fed-Cup-Match 
das entscheidende Doppel gewonnen. 

Vierfache Juniorenmeisterin
Von den jungen Schweizerinnen ist 
mit Chiara Grimm auch ein hoffnungs-
volles Talent in Wollerau mit von der 
Partie. Vor Kurzem gab sie ihr Come-
back an den Schweizer Juniorenmeis-
terschaften und krönte ihren Auftritt 
mit dem Meistertitel bei den ältesten 

Juniorinnen. Dies war Grimms bereits 
vierter Titel bei den Juniorinnen.  

Österreicherin ist topgesetzt
Eine weitere Schweizerin, die in 
Wollerau dabei sein wird, ist Karin  
Kennel. Vor einem Jahr war sie noch 
die Nummer 409 der Welt und ist nun 
daran, sich im Ranking wieder nach 
oben zu schaffen. Dasselbe gilt auch 
für Imane Maëlle Kocher. Sie belegte 
noch vor zwei Jahren den 639. Welt-
ranglistenplatz, ist mittlerweile aber 
aus den Top-1000 herausgerutscht. In 
der Schweiz ist Kocher die Nummer 19 
des nationalen Rankings. Als Topge-
setzte ins Turnier steigen wird – nach 
heutigem Stand – Österreichs Num-
mer 1, Patricia Mayr-Achleitner. 

Der Turnierbetrieb wird am kom-
menden Donnerstag aufgenommen; 
Spielbeginn ist jeweils um 11 Uhr. Viktorija Golubic will vor dem NLA-Interclub in Wollerau ihre Form testen.� Bild Kurt Kassel


